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AUS DER KuaS-REDAKTION

A lles neu macht der Mai. Auch in unserer KuaS. Naja, nicht
alles. Jedenfalls gibt es ein Novum zu verkünden: Wolken haben
sich über unser Heft gesenkt. Und daraus sind Bilder gefallen,

genau zwölf Stück, die einen Beitrag über Melocactus matanzanus aus
Kuba illustriert haben. 

Lyrisch? Abstrus? Nein. Ganz einfach: Die Datenwolke, die Cloud,
hat nun auch Einzug in die Produktionsabläufe der KuaS gehalten.
Ein kleines bisschen Technik muss hier sein: Die zwölf Bilder haben
zusammen eine Datenmenge von fast 200 Megabyte. Zum Vergleich:
Als ich 1997 mit der KuaS-Gestaltung begonnen habe, gab es als elek-
tronisches Speichermedium vor allem die gute alte Floppy-Diskette.
Ansonsten blieben nur Dias und Papierabzüge als Druckvorlage. Die
erreichen mich auch heute noch – wenngleich deutlich weniger als
vor 16 Jahren.

Um die Datenmenge der zwölf Bilder zu speichern, wären knapp
140 solcher Disketten notwendig gewesen. Heute fallen in wenigen
Minuten die Druckvorlagen aus der virtuellen Wolke im riesigen Daten-
himmel. Welch technische Veränderung!

Das ist natürlich toll. Indes: Taugen die Bilder nichts, helfen auch
Bits und Bytes, Kilo-, Mega-, Giga- und Terabytes nicht weiter. Das
Auge des Fotografen und das Motiv machen immer noch das Wich-
tigste an einer Aufnahme aus. Und das ist gut so. Wir brauchen die
Technik als Hilfsmittel – für die Kreativität der Menschen.

Apropos Kreativität: Die meisten werden es gemerkt haben – die
wunderbar großblütige Escobarienform in der letzten KuaS war ein
wenig komponiert und manipuliert. Es war schlicht ein kleiner April-
scherz.

Nun aber wünscht viel Spaß mit diesem Heft (garantiert ohne Mai-
scherz) Gerhard Lauchs  
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IM HABITAT

In der ältesten Wüste der Welt

Eine Charakterpflanze der Namib: Tetraena stapfii
von Manfred Föger

Abb. 1:
Weite Teile des
küstennahen 
Bereichs und der
südlichen Namib
sind von Sand-
dünen geprägt.
Alle Fotos: 
Manfred Föger

D ie Namib gilt als älteste Wüste der
Erde und ist vor 55–80 Millionen
Jahren entstanden (SEELY 2004). Sie

erstreckt sich vom São Nicolau River im Sü-
den Angolas über eine Länge von etwa
1600 km bis zum Unterlauf des Oranje an
der Grenze von Namibia und Südafrika.
Manche Autoren nehmen ihre Ausdehnung
noch großzügiger an und definieren den
Olifants River in der Western Cape Pro-
vince Südafrikas als Südgrenze der Namib
(WETSCHNIG 1992). Von der Atlantikküste
(Abb. 1) reicht die Wüste rund 50–160 km

ins Landesinnere und geht im Bereich der
Großen Randstufe, dem Steilabfall des zum
Teil über 1500 m hohen afrikanischen
Hochlandes, in die Savanne des Landesin-
neren über. In Summe nimmt die Namib
eine Fläche von rund 95000 km² ein und ist
damit nach der Sahara die zweitgrößte
Wüste Afrikas.

Extreme klimatische Faktoren prägen
diese Küstenwüste. Die täglichen Schwan-
kungen der Temperatur überschreiten re-
gelmäßig 50 °C, häufige Sandstürme ver-
schärfen die rauen Lebensbedingungen.
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Jahrzehntelang andauernde Dürreperioden
sind keine Seltenheit. Diese Trockenheit ist
auf den Benguela-Strom zurückzuführen,
der vergleichsweise kaltes Wasser aus der
Antarktis vor die Südwestküste Afrikas trans-
portiert. Die Meeresströmung kühlt die dar-
über liegende Luft ab, enthaltene Feuch-
tigkeit kondensiert und eine stabile
Schichtung der Luftmassen verhindert
Niederschläge und Luftaustausch. Die da-
mit verbundene Nebelbildung an rund 200
Tagen im Jahr sorgt in den küstennahen
Gebieten der Namib, die etwa 50 km ins
Landesinnere reichen und als Äußere Na-
mib bezeichnet werden, für eine zwar mi-
nimale, aber konstante Versorgung mit Was-
ser (VAN DAMME 1991). Mit der Entfernung
von der Küste nimmt die Nebelhäufigkeit
ab, so dass die küstenfernsten Teile der Äu-
ßeren Namib zu den trockensten Teilen
dieser Wüste gehören (Abb. 2). Erst in der
sogenannten Inneren Namib, näher am

Abb. 2:
Im Hinterland,

im Bild bei 
Swakopmund,

dominieren 
sandige, steinige

oder felsige 
Böden. 

Die bescheidene
Vegetation wird
von verschiede-
nen Pflanzen-

fressern, wie hier
etwa Springbock

und Oryx,
genutzt.

Steilabfall des Zentralplateaus, bringen
Sommerregen jährlich etwa 50–150 mm
Niederschlag.

Die klimatischen Bedingungen der Äu-
ßeren Namib sind für das Vorkommen von
Sukkulenten nicht optimal. Zwar gedeihen
an mikroklimatisch günstigen Stellen ver-
schiedene hoch spezialisierte Arten aus der
Familie Aizoaceae, so etwa Lithops ru-
schiorum und L. gracilidelineata um Swa-
kopmund sowie an der Skelettküste Lithops
karasmontana und L. optica im Diaman-
tensperrgebiet (COLE & COLE 2005). Auch ei-
nige weit verbreitete Arten sukkulenter Gat-
tungen, wie etwa Aloe und Euphorbia,
dringen in diese unwirtliche Zone vor.
Doch in Summe nehmen Sukkulenten in
der küstennahen Namib eine relativ be-
scheidene Rolle ein und sind erst in der
niederschlagsreicheren Inneren Namib
bzw. am Übergang in die Karoo im Süden
ein bedeutender Bestandteil der Flora. Den-
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noch sind einzelne Sukkulenten auch im
küstennahen Bereich der Namib weit ver-
breitet und kennzeichnend für einige Pflan-
zengesellschaften. Eine typische Charak-
terpflanze dieser Region ist Tetraena stapfii,
ein blattsukkulenter Strauch aus der Fami-
lie der Jochblattgewächse
(Zygophyllaceae).

Taxonomie, Kennzeichen
und Verbreitung

Die Erstbeschreibung
der Art erfolgte durch den
Schweizer Botaniker Hans
Schinz als Zygophyllum
stapfii (SCHINZ 1888). Noch
im selben Jahr, aber einige
Monate später, erschien die
Erstbeschreibung von Zy-
gophyllum marlothii (ENG-
LER 1888). Dieser Name
wird aber als Synonym ers-
terer Art angesehen. Das
Art-Epitheton „stapfii“ er-
innert an den deutschen

Abb. 3:
Typisches Exem-
plar von
Tetraena stapfii.

Abb. 4:
Blätter von 
Tetraena stapfii.

Geologen Friedrich Moritz Stapff, der
1885/86 im Auftrag der Deutschen Kolo-
nialgesellschaft für Südwest-Afrika am Khu-
iseb und Khan River tätig war.

Die Gattung Zygophyllum umfasst nach
klassischer Systematik rund 120 Arten
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Abb. 5:
Verbreitungsge-

biet von
Tetraena stapfii,
nach (1) CURTISS
& MANNHEIMER
(2005) und (2)

Herbardaten des
Conservatoire et
Jardin botaniques
Ville de Genève
& South African
National Biodi-
versity Institute
(Quelle: AFRICAN
PLANT DATABASE

2013).

(RETIEF 2013). Derart artenreiche Gattun-
gen, welche noch dazu morphologisch sehr
unterschiedliche Arten mit großer geogra-
phischer Verbreitung umfassen, sind der
modernen Systematik grundsätzlich „ver-
dächtig“. Denn die Arten einer Gattung
sollten – den Prinzipien der phylogeneti-
schen Systematik nach HENNIG (1950, s. a.
WIESEMÜLLER & al. 2003) folgend – auf einen
gemeinsamen Vorfahren zurückzuführen
sein. Phylogenetische Untersuchungen mit
Hilfe molekularbiologischer Methoden,
unterstützt durch elektronenmikroskopi-
sche Untersuchungen der Samen, erbrach-
ten, dass die Großgattung Zygophyllum
polyphyletisch ist (BEIER & al. 2003). Die
Vertreter der Gattung haben nach diesen
Autoren nicht einen gemeinsamen Vorfah-
ren, sondern sind mehrfach aus verschie-
denen Stammformen entstanden. Nach den
Regeln der phylogenetischen Systematik
sind derartige „Sammelgattungen“ aufzu-

teilen. Daher nahmen BEIER &
al. (2003) zahlreiche stam-
mesgeschichtlich begründete
Neukombinationen vor. In der
bis dahin monotypischen Gat-
tung Tetraena erfolgten 35
Neukombinationen, welche
unter anderem die vorgestellte
Art betrafen. Dies dürfte aller-
dings noch nicht die letzte Ver-
änderung gewesen sein, denn
in einer etwas später erschie-
nenen Arbeit (BELLSTEDT & al.
2008) bezeichnen die Autoren
die Abtrennung der Gattungen
Tetraena und Roepera von der
Großgattung Zygophyllum als
eventuell verfrüht. Zudem
konnten BELLSTEDT & al. (2008)
nachweisen, dass Tetraena
stapfii in Bezug auf die unter-
suchten Gensequenzen mit Zy-
gophyllum orbiculatum aus An-
gola identisch ist. Daher ist in
näherer Zukunft wohl mit wei-
teren taxonomischen Umstel-
lungen von Tetraena stapfii zu
rechnen.

Ungeachtet der wissenschaftlichen Neu-
kombinationen wird Tetraena stapfii in Na-
mibia seit jeher als „dollar plant“, „dollar
bush“ bzw. „Talerpflanze“ bezeichnet.
Diese durchaus zutreffenden Trivialnamen
beziehen sich auf die Blätter, die in Größe
und Form an Silberdollar-Münzen erin-
nern. Die Art wächst strauchförmig und
wird maximal 120 cm hoch (Abb. 3). Die
flachen, annähernd runden Blätter sind
gegenständig und stehen einzeln oder dop-
pelt zusammen (Abb. 4). Sie sind sukkulent
und zeigen durch ihren „Füllstand“ die ak-
tuelle Wasserverfügbarkeit an. Zwar ist
Tetraena stapfii in der Regel immergrün,
doch können die Blätter in extremen
Trocken perioden auch abgeworfen wer-
den. In den heißesten Stunden des Tages
zeigt die Pflanze eine erstaunliche Blatt-
bewegung: Nur die schmalen Blattränder
werden der Sonne zugewandt. Damit
schützt sich die Pflanze vor Schäden durch

Windhoek

Angola

Südafrika

Hauptverbreitungsgebiet   (1)

weitere Nachweise   (2)

Zygophyllum orbiculatum   (2)

Namibia
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die starke Strahlung und minimiert zudem
die Verdunstung. Die Blüten von Tetraena
stapfii sind vier- bis fünfzählig und erreichen
bis zu 1,5 cm Durchmesser. Die Kronblät-
ter sind weiß bis gelblich gefärbt und zei-
gen an der Basis manchmal einen rötlichen
oder purpurnen Fleck. Bei erfolgreicher Be-
fruchtung entwickeln sich vier- bis fünfflü-
gelige Früchte; an den Flügeln sitzen die
kleinen, braunen Samen, die durch den
Wind verbreitet werden.

Die geographische Verbreitung von Te-
traena stapfii (Abb. 5) erscheint bei näherer
Betrachtung nicht ausreichend geklärt, wohl
deshalb, weil häufige Pflanzen bei geziel-
ten Einzelerhebungen oft vernachlässigt
werden. So bezeichnet etwa VAN DAMME

(1991) die Art als in der Namib annähernd
omnipresent (allgegenwärtig). Hauptver-
breitungsgebiet ist ohne Zweifel die Zen-
tralnamib um Swakopmund und Walvis
Bay sowie die anschließende Nordnamib

Abb. 6:
Lebensraum von
Tetraena stapfii
am Welwitschia
Drive nahe
Swakopmund.

(CURTIS & MANNHEIMER 2005). Sollte sich
Zygophyllum orbiculatum tatsächlich als
Synonym erweisen (BELLSTEDT & al. 2008),
würde die Verbreitung sogar bis nach An-
gola hineinreichen. Weiters sind nach Her-
bardaten des Conservatoire et Jardin bot-
aniques Ville de Genève und des South
African National Biodiversity Institute Nach-
weise aus Südafrika vorhanden (AFRICAN

PLANT DATABASE 2013), die in der Karoo und
damit in der „erweiterten“ Namib im Sinne
einer großzügigeren Abgrenzung liegen.
CURTIS & MANNHEIMER (2005) stellen dage-
gen fest, dass die Art in Namibia ende-
misch ist.

Ausgewählte Wuchsorte
Da Tetraena stapfii somit ohne Zweifel

ein sehr großes Verbreitungsgebiet besie-
delt, würde eine detaillierte Beschreibung
aller möglichen Standortbedingungen je-
den Rahmen sprengen. Daher seien an die-
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Abb. 7:
Nur sehr wenig

bewachsen: 
die Gegend am

Welwitschia
Drive nahe 

Swakopmund. 

ser Stelle zwei ausgewählte Vorkommen
und ihre Bedingungen näher vorgestellt.

Ein Beispiel für einen extremen Standort
von Tetraena stapfii sind die Sand- und
Kiesebenen am sogenannten Welwitschia
Drive im Hinterland von Swakopmund
(Abb. 6 und 7). Eine anschauliche Be-
schreibung der häufigsten Pflanzenarten an
dieser Strecke geben CRAVEN & MARAIS

(1986). Zwischen der Hauptpiste C28 von
Swakopmund nach Windhoek und dem
Tal des Swakop River liegt eine weite Kies-
ebene, die auf den ersten Blick beinahe
vegetationslos wirkt. Sie ist Teil der küs-
tennahen Zentralnamib und damit den be-
reits in der Einleitung geschilderten extre-
men Verhältnissen ausgesetzt. Regen ist
eine Seltenheit, fällt sehr unregelmäßig und
nicht vorhersehbar. Stärkere Regenfälle tre-
ten im Schnitt nur alle 16–20 Jahre auf
(HACHFELD 2000). Dafür liegt diese Ebene
noch im Bereich der regelmäßigen Küs-

tennebel. Trotz des Fehlens einer ge-
schlossenen Vegetationsdecke beherbergt
sie eine der bemerkenswertesten Pflanzen-
gesellschaften des südlichen Afrika, die
Flechtenfelder der küstenahen Namib, die
erst in jüngerer Zeit eingehende wissen-
schaftliche Beachtung fanden (z. B. SCHIE-
FERSTEIN & LORIS 1992). Höhere Pflanzen
sind dagegen selten und kommen nur punk-
tuell vor. Im Wesentlichen beschränkt sich
das häufige Artenset auf Tetraena stapfii
und eine weitere sukkulente Art, Arthraerua
leubnitziae (Familie Amaranthaceae;
Abb. 8). Das Verbreitungsgebiet dieser Art
ist auf Namibia beschränkt. Seine Ost-
grenze deckt sich mit der Grenze der küs -
tennahen Nebelzone. Im Norden reicht es
bis zum Ugab River, im Süden bis in den
Raum Lüderitz. In den Flechtenfeldern am
Welwitschia Drive sind diese beiden Ar-
ten über weite Strecken die einzigen strau-
chigen, mehrjährig wachsenden Blüten-



© Kakteen und andere Sukkulenten 64 (5) 2013 133

Abb. 8:
Arthraerua
leubnitziae, in
Namibia oft als
„pencil bush“ 
bezeichnet.

blattlos ist. Die Abhängigkeit vom Grund-
wasser bedingt auch eine physiologische
Besonderheit: Tetraena stapfii ist – ähnlich
wie viele andere Jochblattgewächse – aus-
gesprochen salztolerant und vermag sogar
an Stellen zu gedeihen, an denen der Salz-
gehalt für alle anderen Blütenpflanzen der
Region zu hoch ist.

Je weiter man sich von der Atlantikküste
entfernt, desto artenreicher wird in der Re-
gel die Flora. Ein schönes Beispiel für einen
derartigen Gradienten von der Flechten-
zone bis ins ephemere Grasland ist ent-
lang der Straße C35 von Henties Bay nach
Uis ausgeprägt. Während der erste Ab-
schnitt von der Küste bis etwa 30 km ins
Landesinnere noch stark an die kargen Flä-
chen am Welwitschia Drive erinnert, nimmt
der Pflanzenbewuchs weiter landeinwärts
stetig zu und geht allmählich in ephemeres
Grasland über, dessen Üppigkeit stark von
den vorangegangenen Niederschlägen ab-

pflanzen. Nur in den seltenen Jahren mit
ausreichendem Niederschlag kommen ei-
nige wenige einjährige Pflanzen hinzu
(HACHFELD 2000). Bemerkenswert erscheint,
dass die beiden Arten unterschiedliche An-
passungen an die Wasserarmut zeigen. Ar-
thraerua leubnitziae nutzt die Feuchtigkeit
aus dem Nebel, kann sie jedoch nicht di-
rekt aus der Luft aufnehmen (VAN DAMME

1991). Ihr Wurzelsystem gewinnt jedoch
selbst den letzten Hauch von Wasser, der
sich als Tau an der Erdoberfläche sammelt.
Tetraena stapffii kann dagegen nicht aus-
schließlich von Nebel bzw. Tau überleben
und benötigt Grundwasser. Dementspre-
chend reichen ihre Wurzeln auch wesent-
lich weiter in die Tiefe. Die Anzahl der
Blätter einer Pflanze und ihr „Füllstand“
zeigen jeweils an, ob die Versorgung mit
Grundwasser ausreichend oder am Limit
ist. Sehr oft kann es vorkommen, dass Te-
traena stapfii an diesem Wuchsort beinahe
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hängt (z. B. HACHFELD 2000). Eine typische
Pflanzengesellschaft in diesem Bereich ist
das Tetraena stapfii-Stipagrostis nama-
quensis-Grasland.

Diese Pflanzengesellschaft prägt die
Randhöhen des Skeleton Coast Parks
(BECKER 2000). Die Nebelbildung ist hier
bereits eingeschränkt, dafür sind „normale“
Niederschläge etwas häufiger. Dies führt
zu einer deutlich gesteigerten Artenvielfalt.
Neben den namensgebenden Pflanzen die-
ser Lebensgemeinschaft sind Monechma
genistifolium (Acanthaceae) und Heliotro-
pium giessii (Boraginaceae) besonders ty-
pische Charakterarten dieses Lebensrau-
mes.

Für Tetraena stapfii sind die Wuchsbe-
dingungen in diesem Bereich wesentlich
günstiger als in der küstennahen Zone. Fast
blattlose Individuen sind hier kaum oder
nur in Jahren äußerster Trockenheit zu fin-
den. Auch sind die Blätter einen Großteil

des Jahres prall mit Wasser gefüllt und prä-
sentieren sich allenfalls gegen Ende der
Trockenzeit (Ende Oktober/Anfang No-
vember) leicht eingefallen und runzelig.
Insgesamt stellt dieser Wuchsort zusam-
men mit Brackwasserlebensräumen direkt
an der Küste wohl den optimalen Standort
für Tetraena stapfii dar.

Fährt man jedoch auf der C35 weiter
Richtung Nordosten ins Landesinnere, wird
die Art zunehmend seltener und ver-
schwindet schließlich ganz (Abb. 10). Hier
ist das Vorkommen bzw. Fehlen von Te-
traena stapfii ein idealer Indikator für den
Übergang des ephemeren Graslands in die
östlich anschließende Savanne (vgl. BECKER

2000).

Abb. 9:
Ephemeres

Grasland mit
einzelnen

Pflanzen von
Tetraena stapfii
(die dunkleren

Büsche im
Hintergrund).
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Abb. 10: 
Mit dem Über-
gang zu den 
Savannen des
Landesinneren
wird die Vegeta-
tion üppiger 
(hier mit großen
Euphorbia-
Büschen); ab hier
fehlt Tetraena
stapfii.
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VORGESTELLT

Mammillaria compressa – eine ganz gewöhnliche
Mammillarie
von Andreas Hofacker

Einfach zu kultivieren

S ie liegt wohl in der Natur fast jeden
Sukkulentensammlers, die Jagd nach
Raritäten. Nur wer die neuesten

Funde, die seltensten Pflanzen in seiner
Sammlung kultiviert, ist glücklich und zu-
frieden. Auch wenn die Darstellung si-
cherlich etwas überspitzt und nicht zu ver-
allgemeinern ist, geraten hierdurch leider
schon lange bekannte Pflanzen etwas in
Vergessenheit. Aber auch diese Pflanzen
haben ihren Reiz und sind durchaus kul-
turwürdig. Dieser Artikel ist daher auch ein
kleines Plädoyer für das vermeintlich Ge-
wöhnliche. 

Abb. 1:
Mammillaria

compressa bildet
im Lauf der Zeit

große Polster.
Alle Fotos:

Andreas
Hofacker

Solch eine schon lange bekannte Pflanze
ist die hier kurz vorgestellte Mammillaria
compressa. Obwohl bereits von DE CAN-
DOLLE (1828) beschrieben, wurde sie nur
einmal in unserer Zeitschrift „Kakteen und
andere Sukkulenten“ erwähnt, und da auch
nur in einer besonders extrem bedornten
Form (LUX & STANIK 1990). 

Mammillaria compressa wächst weit ver-
breitet in den mexikanischen Bundesstaa-
ten Guanajuato, Querétaro, Hidalgo, Ta-
maulipas und San Luis Potosí. Demzufolge
ist diese Art auch relativ variabel, insbe-
sondere was die Bedornung angeht. Mam-



millaria compressa wächst zunächst ein-
zeln, bildet dann aber größere Gruppen
von bis zu 1 m Durchmesser. Die
15–20 Zentimeter langen und 5–8 Zenti-
meter dicken, graugrünen Pflanzenkörper
sind kugelig bis keulig. Sie haben stumpf-
kantige Warzen mit Milchsaft. Die Axillen
haben weiße Borsten und sind dicht weiß-
wollig. Die 4–6 Randdornen sind 2–7 Zen-
timeter lang und kalkweiß mit bräunlichen
Spitzen. Mitteldornen fehlen. Die kleinen,
nur 1,0–1,5 Zentimeter großen glockigen
Blüten sind rosa bis purpurfarben, die keu-
ligen Früchte rot. 

Die hier abgebildete Pflanze wurde aus
vor vielen Jahren bei Zamipan im Staat Hi-
dalgo gesammelten Samen gezogen und
zeigt einen relativ kurz und offen bedorn-
ten Typ. Aufgrund der Variabilität der Be-
dornung wurde, wie fast üblich, die Art
nochmals unter den Namen Mammillaria
angularis, M. cirrhifera, M. kleinschmidti-
ana, M. longiseta, M. oettingenii, M. plin-
thimorpha, M. squarrosa, M. subangularis
und M. triacantha beschrieben. Eine nur
in Ausnahmefällen gruppenbildende und
mit bis zu zwei Mitteldornen versehene
Form ist heute als Mammillaria compressa
subsp. centralifera allgemein anerkannt.
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Abb. 2:
Kräftige,
kalkweiße Rand-
dornen zeichnen
Mammillaria
compressa aus.
Die Blüten 
erreichen 
höchstens 
1,5 Zentimeter
Durchmesser.

Mammillaria compressa ist eine einfach
zu kultivierende Mammillaria. Ein relativ
mineralisches Substrat sowie regelmäßige
Dünger- und Wassergaben sorgen für ein
problemloses Wachstum. Die Pflanzen
wachsen nicht besonders schnell, so dass
es einige Jahre dauert, bis sich aus einer
Einzelpflanze eine Gruppe entwickelt hat.
Auch die Blüten erscheinen nicht in Krän-
zen, sondern eher vereinzelt im Scheitel-
bereich der Pflanzen. Im Winter tolerie-
ren die Pflanzen bei trockenem Stand sogar
kurzfristig wenige Minusgrade (wie der Au-
tor in mehreren Jahren feststellen konnte),
bevorzugen aber sicherlich Temperaturen
zwischen 12 und 15 °C.

Literatur:
CANDOLLE, A. P. DE (1828): Revue de la famille des cac-

tees. – A. Belin, Paris.
LUX, A. & STANIK, R. (1990): Mammillaria compressa

De Candolle. Eine langdornige Form aus Querétaro.
– Kakt. and. Sukk. 41: 114–115.

Andreas Hofacker
Neuweiler Straße 8/1
71032 Böblingen
Deutschland
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EMPFEHLENSWERTE KAKTEEN UND ANDERE SUKKULENTEN

Sulcorebutia langeri
Die Art ist in Bolivien nördlich der Ortschaft Val-

legrande in der gleichnamigen Provinz beheimatet.
Sie sprosst stark und kann große Gruppen bilden. Im
Frühjahr werden die Pflanzen nur leicht übersprüht.
Wenn die Knospen deutlich sichtbar sind, erhalten sie
etwas mehr Wasser. Nach kurzer Pause von Mitte Juli
bis Mitte August folgt im Herbst eine zweite Wachs-
tumszeit. Viel Licht und Luftbewegung sorgen für
dichte Bedornung und reichen Blütenansatz im nächs-
ten Jahr. Foto: J. Banner

Huernia thuretii var. thuretii
Die Varietät kommt in der östlichen Kapprovinz in

Südafrika und in Namibia vor. Die Triebe werden
etwa 5 cm hoch und sind im Querschnitt 4- bis
6-kantig. Die Blütenknospen werden zu mehreren
gleichzeitig gebildet und öffnen sich in kurzen Abstän-
den nacheinander. Zur Pflege eignet sich minerali-
sches Substrat. Während der Wachstumszeit hält man
die Pflanzen bei regelmäßigen Wasser- und Dünger-
gaben leicht schattiert. Im Winter nur an wärmeren
Tagen etwas befeuchten. 

Tunilla soehrensii
Diese Pflanzen wurden von Backeberg 1962 auch

ungültig als Opuntia multiareolata beschrieben. Sie
sind auch unter dem Gattungsnamen Airampoa im
Handel und sollen ursprünglich aus dem Nordwesten
Argentiniens stammen. Zur Blütenbildung verlangen
sie eine lange Winterruhe von Oktober bis Mai. Die
übrige Zeit erhalten sie reichlich Wasser und benö-
tigen wegen der kettenförmig verzweigten Wuchsform
flache Pflanzgefäße. Foto: J. Banner
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– FÜR SIE AUSGEWÄHLT VON SILVIA RUWA

Duvalia vestita
Die Erstbeschreibung durch Meve wurde 1988 in

der KuaS veröffentlicht. Der Typfundort liegt in der
Kapprovinz in Südafrika südwestlich von Bredas-
dorp. Die Pflanze ist nach der dicht und lang behaar-
ten Oberfläche der Korolla (Blütenkrone) benannt. Die
Sprosse sind leicht kantig bis zylindrisch mit glatter
Oberfläche. Die Vermehrung ist durch Teilung grö-
ßerer Polster einfach. Von März bis Ende Oktober
regelmäßig gießen und düngen, im Winter über 10 °C
und fast trocken halten. 

Lophophora diffusa
Die Art ist im mexikanischen Bundesstaat Queré-

taro endemisch und wurde 1967 von Helia Bravo
beschrieben. Sie wächst dort in steinigem Gelände im
Schatten von Sträuchern und verlangt während des
Sommers auch in Kultur einen halbschattigen Platz.
Die Pflanzen ziehen sich bei starker Trockenheit tief
in den Boden zurück und sollten danach sparsam
gegossen werden, um ein Aufplatzen der Körper zu
vermeiden. Foto: J. Banner

Antimima argentea
Wegen der Kapselform wurde diese Art von Hart-

mann aus der Gattung Ruschia ausgegliedert. Sie hat
ein sehr kleines Verbreitungsgebiet im Süden Nami-
bias in den Bergen der Namuskluftfarm. In dieser
Gegend fällt jährlich weniger als 100 mm Nieder-
schlag. Die Pflanzen bilden kompakte Polster und blü-
hen überreich. In Kultur vertragen sie ganzjährig
Wasser, die Blüte- und Hauptvegetationszeit liegt bei
uns aber im Winter. 



Eigentlich ist es ja nur eine Anoma-
lie im perfekten Bauplan der Natur,
eine Art Krankheit: die Cris tatenbildung
bei Kakteen. Solche Pflanzen sind bei
vielen Sammlern aber sehr begehrt.
Auch an den heimatlichen Wuchsorten
kommen solche Verbänderungen im Wuchszentrum vor. Wir
begleiten zwei Kakteenfreunde bei ihrer Cristatenjagd auf der
Baja California (siehe nebenstehendes Foto). Außerdem im
nächsten Heft: Wir haben ungewöhnliche Pflegetipps, besu-
chen einen kaum bekannten botanischen Garten und beob-
achten, wie sich Kakteen bewegen.
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IM NÄCHSTEN HEFT …

UND ZUM SCHLUSS …
Wir Kakteenliebhaber sind immer für einen wohlgemeinten

Rat dankbar. Schließlich weiß man nie, ob nicht die ultimative
Erkenntnis dabei ist. Einer meiner erklärten Lieblings-Kakteen ist
Mamillopsis senilis oder wie sie jetzt heißt, Mammillaria seni-
lis. Welch Genuss, wenn sich die Hakendornen in die Haut boh-
ren oder im zeitigen Frühjahr die blutroten Blüten über strah-
lendweißen Dornen erscheinen.

Womit wir beim Freundesrat wären. Der besagte nämlich:
„Stell doch Deine Mamillopsis aufs Hängebord, direkt unter
Glas. Du wirst begeistert sein, wie schön sich die Dornen ent-
wickeln!“ Stimmt, haben sie. Tolle Dornen! Ein dichter weißer
Pelz. Schutz gegen gleißende Sonne. Ein Dornentraum!

Nur: Die Pflanzen, darunter eine große Gruppe mit 15 Zen-
timetern Durchmesser, blühen seitdem nicht mehr. Kaum Was-
ser, mehr Wasser, früher oder später Wasser – alles half nichts.
Die Pflanzen streikten. Bis dann ein anderer Kakteenfreund
kam und meinte: „Denen ist es viel zu heiß!“ 

Wie Recht er hatte. Ich habe Mamillopsis senilis in Mexiko
gefunden. Auf der Sierra Madre in gut 2200 Metern Höhe. In klei-
nen Mulden von Felsblöcken im luftigen Kiefernwald wachsend.
Beim Besuch dort im April war das Wasser in den Mulden über
Nacht tief gefroren. Man sollte manchmal auch seinen eigenen
Augen trauen. Seitdem gibt es Sommer- und Winterfrische für
die Pflanzen. Und sie sind dankbar. Mit momentan noch sieben
Blüten. Waren aber schon mal mehr. Gerhard Lauchs

© Die monatlich erscheinende Zeitschrift ,,Kakteen und andere Sukkulenten“ wird herausgegeben von
der Deutschen Kakteen-Gesellschaft (DKG), der Gesellschaft Österreichischer Kakteenfreunde (GÖK)
und der Schweizerischen Kakteen-Gesellschaft (SKG). Die Autoren verantworten den Inhalt der von
ihnen verfassten Artikel sowie alle weiteren Angaben dazu selbst. Die Beiträge dürfen keine Angaben
enthalten, die einer Werbung gleich kommen. Die vom Autor vertretene Ansicht gibt nicht zwingend
die Meinung der Redaktion wieder. Die Autoren sind dafür verantwortlich, dass Veröffentlichungsrechte
an Text und benutzten Illustrationen gewährleistet sind.
Für die auf Kosten der Herausgeber angefertigten Lithos, Texte usw. erhalten die Herausgeber das unein-
geschränkte Nutzungsrecht in allen Medien. Über die Veröffentlichung von Beiträgen und Zuschriften
entscheidet die Redaktion. Sie behält sich vor, diese zu bearbeiten oder zu kürzen.
Die Zeitschrift sowie alle in ihr enthaltenen Beiträge nebst Abbildungen sind urheberrechtlich
geschützt. Jede Verwertung, die nicht ausdrücklich vom Urheberrechtsgesetz zugelassen ist, bedarf der
vorherigen Zustimmung der Herausgeber. Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Bearbeitungen,
Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeisung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.
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Vierkant-Container
 Größe cm €/St.     € / Karton
  7x 7x 8    -,10      79,50 / 1280
  8x 8x 8,5    -,12  80,00 / 1080
  9x 9x 9,5    -,13  64,90 /   660
10x10x11   -,22 108,75 /   667
11x11x12   -,22  57,35 /   360
12x12x12   -,38     35,95 /   116
13x13x13   -,38  51,85 /   225
16x16x16  -,75     52,75 /   100
18x18x18   -,90      39,70 /     56

Vierkant-Schalen dunkelbraun,

mit 4 Bodenlöchern: 13x13x9 cm € 2,10
16x16x10 cm € 2,40     20x20x10 cm € 2,90

   Ihr Partner für Zubehör:   Georg Schwarz     www.kakteen-schwarz.de
 Kakteen, Pflanzen u. Zubehör Groß- u. Einzelhandel  An der Bergleite 5   D-90455 Nürnberg - Katzwang 

 Tel.: 0 91 22  /  7 72 70     Fax: 0 91 22  /  63 84 84        Mindestbestellsumme € 20,- Preise inkl. 19% MwSt. zuzügl.  Versandkosten.
Versand ganzjährig.  Kein Ladengeschäft.   Direktverkauf: Di. - Do. 9 - 18°° Uhr,  nach Vereinbarung auch Fr. 9 - 18°° Uhr und Sa. 9 - 13°° Uhr

Vierkant-Kunststofftöpfe
Größe ca. Maße           €/St.  €/Karton  St. /Kart.

  6   5x5x4,6  cm   -,10      59,00   1000

  7    6x6x5,4  cm -,11      83,00   1200

  8     7x7x6,2  cm -,13      76,00   1000

  9    8x8x7     cm -,14      64,00    690

10    9x9x7,8  cm -,16      68,00    600

11 10x10x8,8 cm -,25      81,00    400

13 11,5x11,5x10,8 cm -,44      57,00    150

Topf Größe 13 Vkt-Container

Tiefe Kunststofftöpfe 
5x5x6 cm 1St.  € 0,15  400St. € 41,00
5x5x8,5 cm 1St.  € 0,32  264St. € 74,20
7x7x11 cm  1St.  € 0,40  144St. € 51,50
7x7x18 cm 1St.  € 0,70    50St. € 29,95
9x9x13 cm 1St.  € 0,65    50St. € 29,00
9x9x20 cm 1St.  € 0,70    50St. € 29,50

Vierkant-Schalen

Tiefe Vierkant-Container
10x10x17 cm 1St. € 0,70  50St. €   29,95
11x11x20 cm 1St. € 0,75  50St. €   29,95
13x13x18 cm 1St. € 1,00  50St. €   49,00
15x15x20 cm 1St. € 1,50  50St. €   67,50
18x18x23 cm 1St. € 2,90  50St. € 122,00
22x22x28 cm 1St. € 4,30  50St. € 181,00

Succulentarium – Prof. Dr. Diers
Aus Forschungskulturen werden überzählige, einwandfrei bestimmte
Pflanzen abgegeben. Die Liste der angebotenen Arten kann gegen Zu-
sendung des Portos von 1,00 Euro in Briefmarken angefordert werden. 

53474 Bad Neuenahr, Brunnenstraße 60

Anzeigenschluss für KuaS 8/2013:
15. Mai 2013
Manuskripte bis spätestens 31. Mai 2013 hier
eintreffend
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GmbH

Telefon: 0241- 5593810  
Grüner Weg 37 - 52070 Aachen

www.glashausexperte.de

Gewächshäuser
Englische Gewächshäuser

Glaspavillons

Orangerien & Wintergärten
Mauerglashäuser

Anlehnhäuser

Rechteck-, Anlehn- oder Rund-
gewächshäuser. Wir realisieren
auch Ihre eigenen Ideen!

55268 Nieder-Olm (bei Mainz)
Reichelsheimer Straße 4
Telefon 06136-91520
www.voss-ideen.de
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